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D Zähringerbrügg
Ja, die Herzog vo Zähringe
Hei die Brügg gar guet la glinge.
Rächt isch's gsi, sie grad so zloufe,
Sicher cha mer drüber Ioufe.
Siarchi Pfyler, höchi Boge
Het men über dSaane zöge.
Stadt und Landschaft söll sech finde,
DBrügg möcht fescht sie zämebinde.
Besser no als Türm und Muure
Schütze dBürger, dChnächt und dPuure,
DStadt vor alt und neuje Gfahre,
Gnädig söll se Gott bewahre!
Früecher isch die Brügg au ghange
Stolz und frei a Isestange.
Aber mit de neuje Zyte
Chôme vilzvil Laschte zryie,
Wo so schwär uf dHolzbrügg drücke,
Dass es git e Todeslücke,
Wien es gscheh isch bi de Galtre.
Ach, au dBrügge müessen altre
Drum het men e neuji boue,
Ohni Steine müesse zhoue.
Keini isch me wyi ga hole,
Isebeton isch d Parole
Und jitz, trotz de schwäre Gwichter,
Mache dBrügge frohi Gsichter.
Gstärkt isch ihre Rügge wörde
Gägen alli Autohorde
Alts muess ga, und Neujs chuni ane
Au hie zFryburg a der Saane.
Aber treu sys Amt verwalte
Und für's ander Gott la walte,
Gii au hütt es rüejigs Gwüsse.
Jedes Chind söit das scho wüsse.
Jeder Brügg tüe mir vertroue.
Söit me dä am Mönsch missiroue?
Nei, au er sött sin e Brügg,
Won is ireit zu Freud und Glück.
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